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Werſeburger Kreis Blatt.

1876.

Sonnabend den 16. September.
d T e

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden der ſtraßenfrobnpflichtigen Gemeinden des Kreiſes

werden erinnert, die Straßenfröhnerverzeichniſſe für den Michaelis-
termin binnen 8 Tagen an die unterzeichnete Domainen Receptur
einzureichen.

Gehen die Verzeichniſſe binnen vorbezeichneter Friſt nicht ein,
ſo werden der bevorſtehenden Ausſchreibung der Dienſte die Verzeich-
niſſe des vorigen Termins untergelegt werden. Entſtehen daraus
Vertretungen, ſo fallen ſolche den ſäumigen Ortsbehörden zur Laſt.

Merſeburg, den 12. September 1876.
Königliche Domainen- Receptur.

Jödicke.
Bekanntmachung.

Da wahrzunehmen geweſen iſt, daß die Beſtimmungen des
Geſetzes die Belaſtung und Felgenbreite des Frachtfuhrwerks auf
den Chauſſeen u. ſ. w. betreffend vom 16. April 1840 und der
Ausführungsverordnung zu dieſem Geſetze vom 12. Mai 1841 nicht
immer gehörig befolgt werden ſo werden dieſelben hiermit anderweit
auszugsweiſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

1

Das gewerbsmäßig betriebene Frachtfuhrwerk darf die zuſammen
hängenden Chauſſeen nur mit Wagen befahren, woran ohne Unter-
ſchied der Anzahl der Räder und der Beſpannung der Beſchlag der
Radfelgen (d. h. der auf die Felgen gelegte Metallreif) eine Breite
von mindeſtens 105 Millimeter hat.

Unter gewerbsmäßig betriebenem Fuhrwerk iſt dasjenige zum
Transport größerer Laſten eingerichtete Fuhrwerk zu verſtehen, welches
regelmäßig zur Fortſchaffung fremder Güter um bedungenes Lohn
oder zur Verladung von Frachtgegenſtänden für eigene Rechnung
zum Zwecke eines von dem Eigenthümer zugleich betriebenen Handels
oder Fabrikgeſchäfts verwendet wird.

2.
Das gewerbsmäßig betriebene zunächſt zum Perſonentransport

beſtimmte und eingerichtete Fuhrwerk, welches zugleich zum Fort-
ſchaffen von Frachtgütern auf Chauſſeen benutzt wird, muß mit
Felgenbeſchlägen von mindeſtens 65 Millimeter Breite verſehen ſein.

3.
Stein oder Braunkohlen, Stein und Getreidefuhren dürfen

auch, wenn dazu kein gewerbsmäßig betriebenes Fuhrwerk verwendet
wird, auf allen Chauſſeen nur mit Wagen geſchehen, welche wenigſtens
105 Millimeter breite Radfelgenbeſchläge haben, ſobald die Ladung

a) bei vierrädrigem Fuhrwerk mehr als 50 Eentner,
b) bei zweirädrigem Fuhrwerk mehr als 25 Centner beträgt.

4

Die Führer von gewerbsmäßig betriebenen und ſolchen Fuhr
werken, welche zu Stein oder Braunkohlen zu Stein oder Ge-
treidefuhren benutzt werden, ſind gehalten einen das Gewicht der
Ladung beſcheinigenden Frachtbrief oder Ladeſchein bei ſich zu führen
und auf Erfordern den Chauſſeeaufſichtsbeamten vorzuzeigen.

5

Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird mit
einer Strafe von 3 bis 30 Mark geahndet.

Zur vorſchriftsmäßigen Umänderung von den geſetzlichen Be
ſtimmungen nicht entſprechenden Fuhrwerken wird hiermit eine von
heute anzurechnende 3 monatliche Friſt eingeräumt.

Leipzig, den 24. Auguſt 1876.
Königliche Amtshauptmannſchaft.

Grummet- Auction. Sonnabend den 16. d. Rach-
mittags 3 VRhr, ſoll die diesjährige Grummet Nutzung in hieſiger
Kauſe meiſtb. gegen Baarzahlung, in Parzellen von je 1 Morgen,
verkauft werden.

Merſeburg, den 11. September 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Bekanntmachungen.

Pferde- Verkauf.
Mittwoch den 20. September e., von Vormittags 9 Uhr ab,

ſollen eirea 40 Stück ausrangirte Königliche Dienſtpferde des Thü-
ringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12. auf dem Kloſterhofe zu Mer-
ſeburg öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in Reichs
gelde verkauft werden.

Die Verfaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
CQu. Udersleben, den 27. Auguſt 1876.

Das Commando
des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.

Mobil, Aucetion in Merſeburg. Mittwoch den 20.
d. von Pormitt. 9 Ahr an, ſollen im hieſigen Raths
kellerſaale 1 hellpol. Schreibſecretair, verſch. Tiſche, Stühle, Schränke,
Spiegel, Bettſtellen, Uhren, Porzellan 1 Partie Cigarren u. dergl.
mehr meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. September 1876.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Große Holz- Auction.
Wegen Ausfall des Wivouaks ſollen nächſten

Sonnabend den 16. d. 20., Nachmittags von 3 Ahr ab.
circa 170 Meter kiefernes Scheitholz meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden lagernd an der Traxdorfſchen Fabrik und
am Gerichtsrain.

l Sonntag den 24. bis Dienstag den 26. September
ſteht ein großer Transport ſtarker Saugfohlen zum Ver

e fauf. A. Strehl, Pferdehändler,
Neumarft 59.

Ein größeres Stehpult, ſowie eine Kommode mit Glasſchränk
chen ſtehen zu verkaufen Marienſtr. 1.

Ein gebrauchtes, aber noch gut erhaltenes Sopha,
Mahagoni vder Nußbaum, do. Tiſch, Kleiderſeere-
tair und eine Bettſtelle werden zu kaufen geſucht.
R unter A. B. 500. befördert die Expedition

9 J

Ein fein möblirtes Zimmer mit Schlafgemach, in 1. Etage,
vorn heraus, iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Näheres Gotthardtsſtraße 11., im Laden.

X Tüchtige Agenten erwünſcht. S

a

S



Mein Magazin von Holz und Metall
Särgen iſt jetzt gr. Branhausgaſſe 31. am
Eingange in der Leipziger Straße.

Albert es Halle aſs.
Auf Lager hält ſtets:

Briquettes, Preßtorf, Böhm. S Deutſche Kohle,
Steinkohle, Schmiedekohle S Holzkoble

Neumarkt 75. Julius Thomas.
S für Hand und Göpelbetrieb mit
weſentlichen Verbeſſerungen liefern zu

m neuerdings ermäßigten Preiſen francoDresch-Masgo nen Bahnfracht unter Garantie u. Probe-

zeit. Solide Agenten erwünſcht, wo
wir noch nicht vertreten ſind.

Ph. Mayfarth C Comp., Maſch

Müttern
iſt als billige vorzüglich bewährte Speiſe für ihre Kleinen S

S die wiſſenſchaftlich werthvolle Sv Kindernahrung Timpe's Kraftgries edringend zu empfehlen und ein Verſuch jedenfalls S
anzurathen

Packet à 40, 80 und 160 Pf. in den beiden Apotheken
und bei Gustav Elbe, Merſeburg, W. H. Langen- S
berg, Lauchſtädt, Wr. Wendrich, Schkenditz, S

i Heinrich Vessler, Schafſtädt, Apotheker Rüch- SMücheln. eter in Dürrenberg, G. Hoffmanns in

in Mancheſter
cente

Die von Chas. Macintosh Co.
erfundenen und patentirten

Kautſchuk-Sohlen
haben ſich ſo ausgezeichnet bewährt, daß dieſelben nicht genug für
Herbſt- und Winter- Fußbekleidung empfohlen werden
können. Die Vorzüge derſelben ſind folgende: hält die Kautſchuk-
ſohle bedeutend länger als die beſte Lederſohle, 2) der Gang auf
der Sohle iſt ein äußerſt bequemer und ſelbſt bei Glatteis ein
ſehr ſicherer 3) der Preis der Kautſchukſohle iſt nicht theurer
wie der einer Lederſohle; 4) der Fuß iſt ſtets warm, ohne daß die
Ausdünſtung irgendwie gehindert wird.

Am hieſigen Platze zu haben bei
Aug. Gleye, Roßmarkt Nr. 11.

FernAmerikaniſche S Verliner Holznagel. Abſatzſtifte,
Hanfgarn, Stiefeleiſen u. derlg. empfiehlt billigſt

W. Gärtner, Brühl 1.

W hvertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 5 Sgr. Garantie.
Niederlage bei R. BergmannC. F. Güſtig,

Richard Heine Louis Heine,
Juwelen-, Gold Silber waaren,

Leipzig. Thomashkirchhof 13

ber S.Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte
Schuh- Stiefelwaaren- Lager
von Furkütus VIelhme, Entenplan, Ritterſtr. 1.,
empfiehlt einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
die größte Auswahl in Herren Schaftſtiefeln und Stiefeletten in
moderner Facon und verſch. Lederſorten nur guter und dauerhaft ge
arbeiteter Waare ebenfalls die vorzüglich ſchön gearbeiteten Damen-
Stiefeletten in Kid- und Chagrinleder mit Gummißz., auch in Serge
mit und ohne Gummiz. Jn Kinder Schuhwaaren die größte Aus-
wahl. Die beliebten Stulpenſtiefeln mit und ohne Falten in beſter
Waare, Hausſchuhe in Plüſch, Gurt und Serge, gut ſortirt.

Sämmtliche Waaren werden von i ab viel billiger verkauft.
Reparaturen der bei mir gekauften Waare nehme an und ver-

ſpreche pünktliche und reelle Bedienung,Großer Schnittwaaren Ausverkauf vom II.
bis 20. September 1876 im Gaſthof zum
goldenen m.

Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S bis
11 Uhr Vormittags zu ſprechen.

V. Figentopf,
pract. Zahnarzt aus Naumburg.

Tum biſſigen lachen
Da ich durch den flauen Geſchäftsgang in Stand geſetzt bin,

durch baare Einkäufe große Poſten in Schnittwaaren zu äußerſt ge-
ringem Preiſe einzukaufen ſo kann ich meine Waare billig wie noch
nie ausbieten und deswegen jedem ſogenannten Ausverkauf die
Spitze bieten.

Jch offerire deshaib:
Kleiderſtoffe, Lama, Tuch, Buckskins, Flanelle, Leinewand,
Umſchlagetücher, Kopftücher, Tiſch Kommoden und Bett-
decken, Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, weiße und bunte
Taſchentücher, Halbwollenes, Kattun, Schürzenleinen, Bett-
zeug, blauleinene Schürzen und noch viele andere Artikel in guten
und gediegenen Waaren, zu auffallend billigen Preiſen. Beſon-
ders mache ich aufmerkſam auf Taillentücher in allen
Farben das Neueſte und Schönſte in dieſer Satſon.

V. Sohn v Burgſtr. 18.
mäeä

der Preussischen

HRypotheken-Actien-Bank
(conceſſionirt durch Allerhöchſten Erlaß v. 18. Mai 1864).

Am 1. October 1376 fällige Coupons unserer
5 h Pfandhbrägfe

werden vom 15. September a. e. ab an unserer Rasse und
an dem unten aufgeführten Orte eingelöst.

Berlin, im September 14376.
Die Haupt- Direction.

Spielhbagen.

Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschiehbt
durch mich kostenfrei, auch halte ich qu. Pfandbriefe als
solide Kapitals- Anlage bestens empfohlen.

Merseburg im Septewber 1876.
Friedrich Schultze.

e Anzeige, dass ich mich als Zahn-

zur Anfertigung ganzer Gebisse, sowie Einsetzen einzelner
Zähne, Plombiren Reinigen und Ausziechen derselben
bestens empfohlen.

Indem strengste Reellität und Discretion versichere,
zeichne HochachtungsvollPeetzz, Rossmarkt 42

bei Herrn Rauſmann G. Pröhl.
Der R. P. aubitz vehe

S Magen-Biütter,
nur allein fabricirt von dem Apotheker R. F. Daubitz in Ber-
liu, Neuenburger Str. 28., ausgezeichnet durch ſeine wohl
thuenden, unübertroffenen Eigenſchaften für Magen
Unterleibs- und Hämorrhoidalbeſchwerden, benimmt
durch ſeine wirkliche Liqueurform auch dem eigenſten Menſchen
jeden Skrupel und iſt zu haben bei Max Thiele.

Selterswasser
in

Suphons
empfiehlt die

Königl. conc. Dampſ-Mineralwaſſerſahrik

Heinr. Schultze jun.,

Jpilepsie(Fallsucht) heilt brieflich der Specialargt
Dr. Kiällisch., Neustadt Dresden. Bereits

über s8000hmnſt Erfolg behandelt.

----xr-x“„-xm!mmm—m--

Nächſten Montag den 19. September bin ich in
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Donnerstag den Dldenburger Milchvieh.

September ſtellen wir im Gaſthaus zum Löwen in Cöthen einen ſehr großen Trans-port ganz hochtragende Kühe und Ferſen, präma Qualität, zu ſoliden Preiſen zum ſehen Verkauf. g. Weg wird

ſchon am 20. September Mittags eintreffen. II. 33,541 b.Eſenshamm. Oldenburg Achgelis G Detmers.Schmieclehälge (uaſſtät
liefert in allen Dimenſionen unter Garantie die Fabrik von

B. G. Be in Kleinschmalkalden,
45 dem 1. October beginnt ein neues Quartals- Abonnement

auf da

Berliner Tageblatt
nebſt den Beigaben:

S Sommer-Kur. S
Bruſt- und Lungen-Leidenden

kann kein angenehmeres und ſicheres zugleich rein diäte-
tiſches Haus und Genußmittel empfohlen werden, als
der rühmlichſt bekannte rheiniſche Trauben-
BRrust- Honig in Flaſchen à 1, 1 und 3 Mark; der belletriſtiſchen Wochenſchrift dem illuſtrirten Witzblatt
derſelbe allein echt mit nebigem Fabrik „BPerliner Sonnkagsblatt“ Ha
ſtempel guf dem Kapſelverſchluß, iſt redig. v. Dr. Oskar Blumenthal, redig. v. Siegmund Haber,

deſſen Verbreitung in fortgeſetzter Steigerung begriffen iſtwelches gegenwärtig ſet g g begriff ſt, und

c C. tS Abonnenten
beſitzt, eine Zahl, die bisher noch von keiner deutſchen Zeitunerreicht wurde. Dieſe Thatſache ſpricht am Deutlichſten für die G
diegenheit und Reichhaltigkeit des Jnhalts und zeigt, daß das
„Berliner Tageblatt“ allen Anforderungen welche an

eine große deutſche Zeitung
geſtellt werden, vollkommen entſpricht. Special- Correſpondenten
auf allen wichtigen Plätzen bedienen das „Berliner Tageblatt“ mit den

käuflich in Merſeburg bei Herrn Heinr.
Schultze j. in Weißenfels bei
Herrn Apotheker W. Bauch, in Zeitz
bei Herrn C. F. Strobel, in Leipzig
in ſämmtlichen Apotheken und bei Herrn Droguiſt
Otto Meißner zu haben

Preis Courant

Anmeldung gebeten um ſich den Empfang des Blattes vom 1. October
an zu ſichern.

Die Expedikion des „Perliner Tageblatts“
Rudolf Fosse).

der c neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten.
Bier- Engro s-Han dlung von Sr. e des „Berliner Tageblatts“ beginnt im
Culmbacher Export in Fl. à 100 13 Mk. J rerHofer Bzpo t 100 15 vMünchener Export 1600 15 l 0VV JCohburger Bxport 100 15Deutsches Kaiserhbier 150 F neueſter großer Roman „Die neuen Serapionsbrüder“,
Tivol S welcher, wie alle Werke dieſes gefeierten Autors, in allen gebildeten KreiſenMVeizen- Lagerbier 71100 190 große Senſation erregen wird.
Weizen Sehwarzhier 100 40 Man abonnirt v Suarter zum Preiſe von nur

2 r e J 2Berliner V eiss bier 755 r 5 M. 25 J f. J LhlIr. incl. Postprovision
Lagerbier 4 Kür alle 8 Blätter zusammen)g. Borter c 52 J jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe derTerhster Bitter bier 10606 15 verehrlichen Abonnenten um recht frühzeitige Abonnements-

e e 5 a 55eeen

Einladung zum Abonnement
auf

die in Berlin täglich mit Ausnahme der Tage nach den Sonn
und Feiertagen erſcheinende 5 2

oII
mit der illuſtrirten humoriſtiſch ſatiriſchen Wochenſchrift

Berliner Wespen
als Gratisbeilage.

Die Thatſache daß die „Tribüne“ zu den verbreitetſten Zeitungen
des ganzen Deutſchen Reichs gehört, darf als Beweis dafür gelten daß
ſie das Bedürfniß des Leſers in vollem Maße befriedigt. Es wird aber
in Zukunft den Anſprüchen, die an eine größere Zeitung heute ge
ſtellt werden durch die Tribüne noch umſomehr genügt werden, als ſie,
gezwungen durch die abermalige Erweiterung des Kreiſes ihrer Verbin
dungen von jetzt ab in größerem Format erſcheinen und eine noch
vermehrte Auswahl des täglichen Stoffes ihren Leſern in überſichtlicher
und zugleich vollkommen originaler Darſtellung bieten wird. Wie die
„Tribüne“ ſomit dem politiſchen Bedürfniß der gebildeten Leſerwelt
in erſchöpfendem Maße gerecht zu werden ſucht ſo wird ſie auch beſtrebt
bleiben ihren unterhaltenden Theil, in dem ſie bisher wohl von keiner
anderen Zeitung übertroffen iſt, nicht nur auf ſeiner jetzigen Höhe zu
erhalten, ſondern auch noch weiter zu vervollkommnen. Es wird ihr dies
um ſo leichter gelingen als in Wirklichkeit die erſten Kräfte der deut
ſchen Reichshauptſtadt und eine große Zahl hervorragender auswärtiger
Schriftſteller ſtändige Mitarbeiter der Tribüne ſind. Bei der aus
nahmsweiſe großen Verbreitung des Blattes dürfte es unnöthig ſein, im
Einzelnen auf den reichen Jnhalt deſſelben (auf die Spiegelbilder des
Berliner Lokallebens, auf das Roman und humoriſtiſche Feuilleton
u. ſ. w.) noch näher hinzuweiſen und es ſei deshalb nur kurz noch hervor
gehoben daß durch die Gratis Beilage: Berliner Wespen allen
Abonnenten der Tribüne zugleich der Beſitz eines Witzblattes geſichert
iſt, welches längſt und unbeſtritten zu den beſten Erſcheinungen dieſes
Genre's in Deutſchland gezählt wird. Der Preis für dieſe beiden
J Blätter iſt für auswärts nur 5 Mark 30 Pf. ohne und 5 Mark 70 Pf.

mit Poſtbeſtellgeld pro Quartal und nehmen zu dieſem Preiſe ſämmtliche
Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs Beſtellungen anf die „Tribüne“ mit
der Gratisbeilage „Berliner Wespen“ entgegen.

r e ee

y per WVitriol
zum Weizenkälken offerirt billigſt

H. Sohncke, Droguenhandlung,

Halle a S., gr. Steinſtraße 2.,
Deutsche Hypothekenbank (Act. Ges,

BI K L IN.Die am 1. Oetober a. e. fälligen Coupons der 4 u.
5 procentigen Hypothekenbriefe werden schon

vom 15. September a. C. ab
bei mir eingelöst und halte ich diese soliden Papiere zur
Capitalanlage bestens empfohlen.

Merseburg im September 1376.

Louis Achender.
Die

Mineralwasser Fabrik

Hermann Walbe
empfiehlt Selters und Soda Wasser in
Syphons und gewöhnlichen Flaſchen in kräftigſter
und reinſter Beſchaffenheit zu den billigſten Preiſen.

Inſerate erweiſen ſich in beiden Blättern als ganz beſonders wirkſam;
es koſtet die geſpaltene Zeile in den Berliner Wespen 75 Pfennige, in
der Tribüne 35 Pfennige.

e

e
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Dienstag den 19. und Mittwoch den 20.
bleibt mein Geſchäft geſchloſſen.

e rammels-
Dr. Carl Siegens Freiwilligenschule, Weimar

äußeres Erfurter Thor F Ia. (Wirthſchaftsweg)
beginnt zu Michaelis einen neuen Curſus. Geſunde ruhige Lage.
Tüchtige Lehrkräfte. Strenge, gewiſſenhafte Auf-

ſicht. Proſpecteſtehen zur Verfügung.

Sonnabend den 16. d. M. Abends 8 Uhr Turnſtunde auf der
Funkenburg. Zahlreiches Erſcheinen unbedingt nothwendig.

Der Vorſtand.

Sommer Theater im Wüv o.
Sonntag den 17. September 1876. Vorſtellung im Abonnement.

Letzte Vorſtellung in dieſer Saiſon Epilog von E.
Habecker. Hierauf: MWarie, die Tochter des Regimenks,
Vaudeville in 2 Abtheilungen und 4 Acten von F. Blum;
Muſik von Donizetti. 1. Abtheilung: Das Wiederfinden.
2. Abtheilung: Der Beſuch im Lager.

F. W. Benneke.
e

Sonntag den 17. September großes Extra-Concert.
Anfang Abends 71 Uhr. Nach dem Concert Tanzchen.

C. Schütz, Stabstrompeter.

Omnibusfahrt
nach Dürrenberg zum Brunnenfeſte Sonntag den 17. September.
Abfahrt Nachmittags 1 Uhr. Unger, Saalſtraße 13.

Zur guten Ouelle.
Morgen Sonntag Tayzmufik. F. Beyer.

AnZur Saaleinweihung Sonntag den 17. d. M.
ladet freundlichſt ein F. Schimpf.

Zum ErnkeDankfeſt in Neuſchau
Sonntag d. 17. September Tanzmuſik bei gut be-
ſetztem Orcheſter; hierzu ladet ganz ergebenſt ein

K. Nödel.
Knapendorf.

Zum Dankfeſt Sonntag den 17. TanzmusilK, wozu
freundlichſt einladet Hermann Hofmann.

Er.
Zum Ernte-Dankfeſt Sonntag den 17. September von

Nachmittags 3 Uhr ab gutbeſetzte Tanzmuſik, wozu ergebenſt ein

ladet R. Pohle.Von einer Hagelverſicherungs-Geſ. a. Gegenſ.,
welche ohne General- Agenten arbeitet, werden Agen-
ten bei hoher Proviſion geſucht. Adr. unter Z. I.
378. beförd. Maasenstein Vogler,
Berlin s W.Ein Hausmädchen ſucht

m-d-

Frau Gautzſch,
Gotthardtsſtraße 34.

Eine Schneiderin mit Maſchine, die auf Damen Con
fection arbeiten und gut zuſchneiden kann, wird ſofort ge

ſucht. M. Schwarz, Burgſtraße 18.
Verloren wurde den 11. d. M. auf dem Clobicauer Wege

ein Theil von einem Fernrohr abzugeben gegen gute Belohnung

Unteraltenburg 5353. eAm 12. d. M. iſt einem Soldaten im Bivouac der 4. Comp.
Reg. Nr. 26. bei Geuſa reſp. auf dem Wege von Geuſa nach Lauch-
ſtädt eine ſilberne Ancreuhr verloren gegangen der ehrliche Finder
wird gebeten dieſelbe beim Herrn Schulzen Siegel zu Dörſtewitz

gegen gute Belohnung abzugeben.m a Ein Tuch iſt in der Domkirche gefunden abzuholen Mühlberg
r. 8.
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A.
Sonntag den 17. September von Nachmittags 4 Uhr ab

Tanzmuſik.

Verlvren
wurde während des Manövers am 13. d. in der
Nähe der Chauſſee, welche von Merſeburg nach
Roßvach führt, ein Opernglas mit Perlmutter
eingefaßt. Gegen hohe Belohnung zu ſenden
an A. Rossbach, Lieutenant d. Reſ., Leipzig,
Pfaffendorfer Str. G., I.

3 Mark Belohnnung.
Auf dem Wege von Zöſchen nach Merſeburg iſt ein Medicinal

Kalender verloren des Eigenthümers Adreſſe iſt in demſelben an-
gegeben.

Am Abend des 9. d. M. iſt auf dem Provinzial Ballfeſte eine
goldene Kette (Halsband) gefunden worden. Auf Nachfrage ertheilt
Auskunft der Kaſtellan im Stände- Hauſe.

en

Am 14. Sonntag nach Trinitatis (den 17. September) predigen:
Vormittags: Nachmittags:Domkärche Herr Diac. Martius. Herr Conſ. R. Leuſchner.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Diac. Martius.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſiug.
Altenburger Kirche Herr Cand. Schellbach.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

nennen(Dreſch-Maſchinen.) Wer eine gute und billige Dreſch
maſchine haben will, beliebe ſich an die Firma Julius VVeil in
Mannheim zu wenden, welche ihre Preiſe neuerdings abermals
bedeutend ermäßigt hat und dabei die anerkannt beſten und
billigſten Maſchinen liefert.

Ein neuer Roman von Karl Gutzkow.
Unter den hervorragenden deutſchen Romanſchriftſtellern ſcheint

ſich immer mehr die Gewohnheit feſtzuſetzen, ihre neuen Dichtungen
nicht ſogleich in Buchform erſcheinen zu laſſen, ſondern dieſelben zu-
nächſt der Controle eines großen Publikums im Feuilleton einer
großen Zeitung zu unterbreiten. Unter den Zeitungen, denen unſere
beſten Romandichter mit Vorliebe ihre Schöpfungen anvertrauen,
ſcheint neuerdings das „Berliner Tageblatt“ die erſte Stelle ein
zunehmen. Noch iſt im Feuilleton dieſer Zeitung der Roman „Sturm-
fluth“ von Friedrich Spielhagen nicht zum Abſchluß gelangt
und ſchon hören wir, daß es dem Verleger, allerdings mit ſchweren
Opfern, gelungen iſt, Karl Gutzkows ſoeben vollendeten Roman:
„Die neuen Serapionsbrüder“ zu erwerben. Wie uns mitgetheilt
wird, gehört dieſer neue Roman zu den beſten, die Gutzkow, der
Präſes aller deutſchen Erzähler, geſchrieben hat. Die Handlung
ſpielt in Berlin und führt uns in die höheren und in die niederen
Geſellſchaftekreiſe, in den Salon und die Werkſtätte. Ein beſonde-
rer Vorzug des Romans ſollen aber neben ſeinen ſpannungsvollen
Begebenheiten, die vielen humoriſtiſchen Epiſoden ſein, die von Gutzkow
auf die geiſtreichſte und wirkſamſte Weiſe eingeflochten ſind. Durch
viele ſatiriſche Schlaglichter auf das Leben der Gegenwart dürfte
der Roman, der im Laufe des Octobers im Feuilletun des „Berliner
Tageblatts“ beginnt, die öffentliche Meinung lebhaft erregen. Er
wird zu denjenigen Dichtungen gehören, die jeder Gebildete geleſen
haben muß.

Literariſches.
Leipziger Volkskalender für 1877. (Zweiter Jahrgang.) Heraus

gegeben vom Leipziger Zweigverein der Geſellſchaft zur Verbrei
tung von Volksbildung. Mit zahlreichen Jlluſtrationen. Leipzig.
Selbſtverlag des Vereins (E. A. Seemann). Ladenpreis 50 Pf.

Mit ganz beſonderer Freude begrüßen wir den zweiten Jahrgang dieſes
Kalenders, der ſich nicht blos äußerlich durch ſauberen Druck, ſchönes weißes
Papier, reichen und gewählten Bilderſchmuck auszeichnet, ſondern auch ſeinem
Jnhalte nach die Anerkennung aller Freunde der Propaganda für Volksbildung
verdient. Wie bei dem erſten Jahrgange, ſo bildet auch diesmal ein vortrefflich
geſchriebener geſchichtlicher Aufſatz die Einleitung. Der Gegenſtand deſſelben iſt
Wallenſtein. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir in dem ungenannten Ver
faſſer Prof. Guſtav Droyſen erkennen, der im vorigen Winter denſelben Stoff
in einem höchſt anziehenden öffentlichen Vortrage auf der Buchhändlerbörſe be
handelte. Sehr dankenswerth iſt nicht minder der Wiederabdruck der kleinen Er
zählung „Deutſches Schauſpiel in Venedig“, zu welchem eine Aeußerung des Fürſten
Bismarck bei Gelegenheit einer Unterhaltung über den Einfluß von Jugend-
eindrücken auf die Entwickelung patriotiſcher Geſinnung gegeben hat. Für die
Unterhaltung der Leſer ſorgen ſodann eine Reihe von „alten und neuen Kalender
eſchichten“, die meiſt mit einer gewiſſen Nutzanwendung enden. Von dem ſonſtigen
nhalt erwähnen wir noch das beherzigenswerthe Mahnwort von J. G. (Genſe

„Wirthſchaftliche Untugenden“, einen „Abriß der Lebenskunſt“ von dem durch
zahlreiche populäre Schriften bekannten und geſchätzten Dr. Paul Niemeyer und
einen Aufſatz von Prof. Zürn einem eifrigen Förderer der Vereinsbeſtrebungen
über „Die durch Thiere und Pflanzen verurſachten Hautkrankheiten des Menſchen
(mit Abbildungen), ferner einen ebenfalls in das Gebiet der Geſundheitspflegeehörigen Aufſeh überſchrieben: „Heimliche Feinde des Menſchen“. Was der

nhalt fonſt noch bietet an Notizen und Recepten für das practiſche Leben, er
ſparen wir uns hier ſpeciell aufzuführen.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum U2. Stück des Merſeburger Kreishlafts 1876.
Merſeburg, den 14. September. Das geſtrige Manöver

begann gegen 8 Uhr, nachdem am Abend vorher der General
von Blumenthal folgenden Corpsbefehl ausgegeben hatte:

„Sollte der Feind in der Nacht die Saale überſchritten haben,
ſo werde ich ihn angreifen und zurückwerfen, die Truppen ſtehen

8 Uhr vor ihren Bivouacs. Die Verſtärkung wird in der Rich-
tung auf Geuſa vorgezogen, ſo daß die Téte derſelben um 8 Uhr
hinter dem Bivouagc ſteht.

Das 12. Armeecorps hatte in der That die Saale überſchritten
und zwiſchen Spergau und Groß und Kleinkayna Stellung ge
nommen. Jhnen gegenüber dehnte ſich die Linie des 4. Armeecorps
von Kötzſchen über Unter und Oberbeunga, Ober und Unterfrank-
leben nach Runſtedt aus. Die Avantgarde befehligte General Major
v. d. Burg. Das Gros wurde gebildet von der 7. Jnfanterie-
Diviſion unter Gen. Lieut. v. Stiehle. Ferner gehörte zum Gros
der Reſt der 8. Jnfant. Diviſion unter dem Gen. Lieut. Fürſt von
Schwarzburg Rudolſtadt, beſtehend aus der unter General von Löbell
ſtehenden 15. Jnf. Brigade.

Gegen 8 Uhr erſchien Se. Majeſtät der Kaiſer auf dem Ma-
növerfelde in der Gegend von Spergau. Das Manöver war da
durch ausgezeichnet, daß die Maſſen der beiden Armeecorps weit mehr
als in den bisherigen Manövertagen gegen einander zur Verwendung
kamen und daß es daher darin Momente gab die Alles bis dahin
Geſehene weit übertrafen. Sehr hartnäckig war das Gefecht bei
Kayna, wo der linke Flügel des 12. Armeecorps ſich energiſch zu
behaupten ſuchte. Doch zwang ſie hier ein glänzendes Cavallerie-
gefecht zum Weichen. Durch einen kräftigen Vorſtoß der 16. Bri-
gade aber, der in der Richtung der Merſeburger Chauſſee erfolgte,
wurde das 12. Armeecorps geradezu auseinander geſprengt. Dadurch
gelang es dem commandirenden General v. Blumenthal, ſein Armee-
corps mit ſeltenem Geſchick zwiſchen die 23. und 24. (ſächſiſche)

Diviſion dergeſtalt einzuſchieben, daß an ein Entrinnen des Gegners
nicht zu denken war. Das Hauptgefecht fand zwiſchen Frankleben
und Oberbeuna, ſpäter zu beiden Seiten der Merſeburg Weißenfelſer
Straße ſtatt. Das Manöver endete um 11 Uhr durch ein allge
meines Vorgehen des 4. Corps.

Nach dem gegen 11 Uhr Vormittags erfolgten Schluß des Feld-
manövers, dem auch General Feldmarſchall von Manteuffel bei
wohnte, verſammelte der Kaiſer alle höheren Offiziere um ſich, ſprach
ſeine Zufriedenheit mit dem Verlaufe der Uebungen aus und dankte
insbeſondere dem König und dem Prinzen Georg von Sachſen, ſowie
dem General von Blumenthal.

Um 12 Uhr traf Se. Majeſtät der Kaiſer wieder in Merſeburg
ein. Um 2 Uhr begaben ſich Se. Majeſtät zum Dejeuner.

Gegen 4 Uhr verſammelten ſich auf dem Bahnhofe die Spitzen
der Behörden ſowie die Generalität und viele andere Offiziere. Bald
erſchien Prinz Karl und Prinz Friedrich Karl. Zuletzt erſchien der
Kronprinz. Er trug die Uniform ſeines Dragoner-Regiments. Gegen
4 Uhr 10 Minuten verkündete das brauſende Hurrah der vor dem
Bahnhofe verſammelten Menge die Ankunft des Kaiſers. Nach einer
erwartungsvollen Pauſe trat der Kaiſer durch das für ihn ſpeciell
eingerichtete Empfangszimmer auf den Perron. Hier überreichte ihm
das Töchterchen des Oberſtlieutenant Gündell, des Bezirkscomman-
danten in Weißenfels, einen Kornblumenſtrauß, den Se. Majeſtät
huldvoll entgegenzunehmen geruhten. Dann verabſchiedete ſich der
Kaiſer von dem Könige von Sachſen in herzlichſter Weiſe mit meh
reren Küſſen, drückte noch dieſem und jenem der anweſenden Gene-
ralität huldvoll die Hand und begab ſich dann in ſein Coupée, wo
rauf der Zug ſich präcis in Bewegung ſetzte, begleitet von einem
lebhaften Hurrah der auf dem Perron Verſammelten. Unmittelbar
darauf fuhr der Zug vor, welcher Se. Majeſtät den König von
Sachſen in der entgegengeſetzten Richtung über Corbetha nach Leipzig
bringen ſollte. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, wurde auch
ihm mit einem lebhaften Hurrah das Geleit gegeben.

Se. Majeſtät hat aus Anlaß Allerhöchſtſeiner Anweſenheit in
der Provinz Sachſen den hieſigen Perſonen folgende Orden beziehungs-
weiſe Ehrenzeichen verliehen den Rothen Adler -Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife: Schulze, Geheimer Regierungsrath bei der Gene-
ralcommiſſion, Solger, Oberregierungsrath; den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe: Engel, Domorganiſt und Muſikdirector,
Krumhaar Regierungsſecretair, Graf Wintzingerode, Landes-
Director den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe: Freiherr
von Wintzingerode-Knorr, Landrath a. D., Landarmendirector;
das Allgemeine Ehrenzeichen: Bätge, Briefträger, Hamann,
Regierungs „Botenmeiſter.

Außerdem hat Se. Majeſtät der König geruht: den Grafen
Julius Ludwig Auguſt von Zech-Burkersrode auf Goſeck im
Kreiſe Querfurt zum Schloßhauptmann von Merſeburg zu ernennen,
dem General Director der Land Feuer Societät für das Herzogthum
Sachſen und Rittergutsbeſitzer von Hülſen zu Merſeburg die

Kammerherrnwürde zu verleihen.

Die Genoſfenſchaften und die wirthſchaftliche Kriſis.

III.
Die Genoſſenſchaften ſind nicht als ein Mittel zur Löſung der

ſocialen Frage unſerer Zeit zu betrachten ihr Einfluß wird immer
hin ein beſchränkter bleiben fie ſind von Nutzen für denjenigen,
der ſich an ihnen betheiligt, aber ſie laſſen die Nichtbetheiligten un
berührt. Wollte man die Vortheile der Genoſſenſchaften dadurch all
gemein machen, daß man etwa wie man die Segnungen des
Unterrichts dadurch verallgemeinert hat, daß der Schulbeſuch obli
gatoriſch geworden iſt die freien Vereinigungen in Zwangsge
noſſenſchaften umgeſtaltete, an denen Jeder Theil nehmen
müßte, ſo würde man direct auf ein ſocialdemocratiſches
Jdeal hinarbeiten, bei deſſen Verwirklichung die letzte Spur
individueller Freiheit verloren gehen müßte. Um ſolche Conſequenzen
zu vermeiden, giebt es nur den einen Weg, daß man die Genoſſen-
ſchaften ſich ihren Entwickelungsgang ſelbſt ſuchen läßt, daß man
ſie darauf anweiſt, ſelbſt für ihre weitere Verbreitung unter der Be
völkerung zu ſorgen und ſomit auch ſelbſt ihren Nutzen immer wei
teren Kreiſen zugänglich zu machen.

Die Genoſſenſchaften ſind alſo Privatunternehmungen und ſie
ſollen dies bleiben. Aus ihrer Stellung als ſolche folgt aber noth
wendiger Weiſe, daß ſie unter den guten und ſchlimmen Einflüſſen
des geſammten wirthſchaftlichen Lebens geradeſo ſtehen müſſen wie
jede andere Privatunternehmung. Die günſtigen commerziellen Con
juncturen müſſen für ſie naturgemäß förderlich, die ſchlechten nach
theilig ſein. Vor großem Schaden können ſie ſich nur dadurch hüten,
daß ſie ſorgfältig jede weitreichende Speculation, jedes geſchäftliche
Engagement mit nur einigermaßen zweifelhaftem Ausgange ver-
meiden. Nun waren aber gerade die Jahre 1871 bis 1873 äußerſt
verführeriſch, viele ſonſt ſehr bedächtige Leute vergaßen damals ihre
gewohnte Vorſicht kein Wunder alſo, daß auch Genoſſenſchaften
unvorſichtig wurden. Jn einer ſchleſiſchen Stadt exiſtirte eine größere
Zahl ProductivVereine, die den ihnen in jener Zeit reichlich offen
ſtehenden Credit benutzten, um ihre Production ohne alle Berech
nung in's Blaue hinein zu ſteigern. Der Erfolg ſchien anfangs
günſtig, aber es kam nach dem „großen Krach“ der Rückſchlag, für
die gelieferten Waaren trafen keine Zahlungen mehr ein, die noch
vorhandenen Beſtände fanden keine Abnehmer, aber die Ereditgeber
verlangten nun Rückzahlung ihrer dargeliehenen Capitalien. Da
entſtand denn großes Wehklagen; es hieß, die ganze Stadt iſt
ruinirt, weil alle an den Productiv Vereinen Betheiligten in Folge
der Solidarhaft mit ihrem geſammten Eigenthum für die Schulden
der Genoſſenſchaften eintreten müſſen. Und angeſichts dieſer Gefahr
ſchimpfte man auf die freien Wirthſchaftsgenoſſenſchaften überhaupt
und auf das Princip der unbeſchränkten Solidarhaft ins Beſondere,
und ein ſocialdemocratiſches Blatt in Sachſen brachte einen Artikel,
worin es an dem Beiſpiel jener ſchleſiſchen Stadt auseinander zu
ſetzen ſuchte, zu welchem Verderben die SchulzeDelitzſchen Genoſſen
ſchaften führen müßten. Jn dem erwähnten Falle war übrigens
der Schrecken größer geweſen, als die wirkliche Gefahr; die Ange
legenheit iſt ſchließlich in noch ganz erträglicher Weiſe arrangirt
worden. Aber wäre dem auch nicht ſo geweſen, wäre die Solidar-
haft der Mitglieder in letzten Conſequenzen geltend gemacht worden,
wäre ſelbſt die Stadt darüber verarmt ſo müſſen wir dennoch
behaupten daß dies Ereigniß ganz und gar keinen Maßſtab zur
Beurtheilung der Genoſſenſchaften im Allgemeinen geben könnte,
denn an dem Unglück hätte doch weder die Solidarhaft noch das
Genoſſenſchaftsprincip, ſondern lediglich die unvorſichtige Verwal
tung, die unbedachtſame Geſchäftsleitung die Schuld.

Trübe Erfahrungen in Folge der Kriſis haben auch manche
CreditGenoſſenſchaften machen müſſen. Der vielbeſprochene Düſſel
dorfer Fall dürfte allgemein bekannt ſein; weniger iſt indeſſen wohl
die Kenntniß von der Art und Weiſe verbreitet, wie in Oeſterreich,
beſonders in Wien der Verſuch gemacht worden iſt, die Credit-
Genoſſenſchaften geradezu in den Speculationsſchwindel hineinzu-
ziehen. Als es nach dem „Krach“ im Mai 1873 mit dem Gründen
von Actiengeſellſchaften in der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt zu Ende
war, traten Leute auf, die mit zahlreichen Gründungen von Credit
Genoſſenſchaften ihr Heil verſuchten. Die Aufmerkſamkeit der älteren
ſoliden Genoſſenſchaften verhinderte freilich in manchen Fällen den
Schwindel, aber dennoch gelang es mehrfach, derartige Gründungen
zu Stande zu bringen, bei denen zuletzt die Staatsanwaltſchaft und
das niederöſterreichiſche Landesgericht ein Wort mit zu reden hatte.
Auch dieſe Thatſache iſt zum Nachtheil der Genoſſenſchaften ausge
beutet worden, indeſſen jeder Vorurtheilsfreie wird uns zugeſtehen
müſſen daß das Princip darum noch nicht ſchlecht oder verwerflich
iſt, weil ein Schwindler daſſelbe gelegentlich für ſich mißbrauchen kann.

Wir haben in unſern beiden erſten Artikeln auseinandergeſetzt,
welcher der Wirkungskreis der verſchiedenen Arten von Wirthſchafts
Genoſſenſchaften iſt und welches Ziel dieſelben haben. Wir haben
zugeſtanden, daß ihre Organiſation noch verbeſſerungsfähig iſt, und
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wir wiederholen ſie ſind keine Radicalmittel aller ſocialen Schäden,
ſondern ſie nützen in dem beſchränkten Kreiſe ihrer Theilnehmer
allein und auch hier ſchaffen ſie keine Reichthümer, ſondern fördern
nur etwas, tragen dazu bei, geordnete Verhältniſſe zu ſchaffen und
zu erhalten. Mehr ſoll und darf man von den Genoſſenſchaften
nicht verlangen, aber dies leiſten ſie bei rationeller, vorſichtiger
Leitung ganz gewiß und dies haben die beſſer geleiteten von ihnen
auch fortwährend in der Zeit der gegenwärtigen wirthſchaftlichen

Kriſis thatſächlich geleiſtet. (ABC.)
Wien, den 13. September, Nachmittags. (W. T. B.) Die

„Politiſche Correſpondenz“ ſagt in einer Redactionsbemerkung zu
einem Petersburger Briefe, daß nach ihren eigenen Jnformationen
die Pforte ihre urſprünglichen Friedensbedingungen in einem kürzlich
abgehaltenen Miniſterrathe in einigen Punkten nicht unweſentlich
modificirt habe und die Mittheilung der modificirten Friedens
bedingungen an die Vertreter der Großmächte in Konſtantinopel
für geſtern (den 12. d.) in Ausſicht geſtellt hätte.

Wien, den 14. September. (Privattelegramm der Poſt.)
Mehrſeitig wird der gemeldete Umſchwung in Konſtantinopel be-
ſtätigt. Gerüchtweiſe verlautet, ein partieller türkiſcher Miniſter
wechſel ſtehe bevor. Jn diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich:
Die Botſchafter Elliot und Zichy hatten den Auftrag der Pforte
geradezu zu erklären, ſie dürfte nicht auf die Uneinigkeit der Groß-
mächte ſpeculiren ein weiterer Widerſtand würde jede Differenz
zwiſchen den Großmächten in einer für die Türkei verhängnißvollen
Weiſe beſeitigen. Jetzt wird die Situation günſtiger erachtet. Das
Tageblatt meldet: der Sultan werde eine aus drei Perſonen be-
ſtehende Geſandſchaft zur Begrüßung des Cjars nach Livadia ſchicken.

Die Laibacher Slovenen wollen nach engliſchem Muſter Meetings
für die Rajah veranſtalten.

Cettinje, den 13. September. (W. T. B.) Vorgeſtern hat
Derwiſch Paſcha die Gebirgshöhe von Veljebrdo überſchritten und
ſein Lager zwiſchen Spuz und Veljebrdo aufgeſchlagen. Jn Folge
des Abmarſches ſtarker montenegriniſcher Heeresabtheilungen, welcher
von zwei Seiten her erfolgte, verließ die türkiſche Armee geſtern
vor Tagesanburch die innegehabten Stellungen und zog ſich auf
Podgorizza und Spuz zurück. Derwiſch Paſcha ſteht jetzt mit der
Hauptarmee bei Spuz, Djemil Paſcha mit dem Reſte bei Podgorizza.
Seit geſtern Abend regnet es unaufhörlich, in Folge deſſen die
Moraca ſtark angeſchwollen iſt.

Petersburg, den 13. September. (Ag. Ruſſe.) England,
Deutſchland, Rußland, Frankreich und Italien richten an die Pforte
die Mahnung den Waffenſtillſtand bedingungslos anzunehmen im
Falle der Weigerung machen ſie die Türkei für alle Folgen ver-
antwortlich.

Bei Gelegenheit eines neuen Sanitätstransportes nach Serbien,
dem eine eingeſegnete Fahne beigegeben war, verfammelte ſich eine
Volksmaſſe von circa 10,000 Menſchen in Moskau um den Bahn-
hof. Später zog die Menge, unter Abſingung der Nationalhymne und
von Pſalmen vor das Haus des Gouverneurs und ließ Tſchernajew
hoch leben. Da übrigens dabei nicht die geringſte Unordnung vor-
fiel, ſo ſchritt die Polizei in keiner Weiſe ein.

Permiſchtes.
Wie einige Leinenfabrikanten ſeit Jahr und Tag lediglich

für die Zunft der Leinwandsnepper, den größten Schund in Ge-
decken u. ſ. w., beſonders aber mit einer glänzenden Appretur
fabricirten, um die Täuſchung zu ermöglichen, ſo hat man jetzt
einen neuen Täuſchungsartikel auserwählt. Unterröcke werden jetzt
in derſelben Weiſe in Maſſen mit brillanter Appretur, ſchöner Kante,
in ſchwarz, braun, grau, durch einen Berliner Fabrikanten herge-
ſtellt. Dieſe Unterröcke, welche von kleinen Händlern paquetweiſe
von Haus zu Haus getragen und „aus Noth ſo billig verkauft
werden,“ zerfallen auf dem Leibe nach kaum dreitägigem Tragen
buchſtäblich in Fetzen.

Preußiſche Diphtheritis. Daß der Chauvinismus in Frank-
reich gar ſonderbare Blüthen zeitigt, iſt männiglich bekannt und
hat im deutſchen Vaterlande ebenſo oft Heiterkeit als Bedauern
exregt. Betrübend nur iſt es daß derartige Auswüchſe auch dein
wiſſenſchaftlichen Gebiete nicht fern bleiben, das doch von den meiſten
Nationen als internationales Terrain reſpectirt zu werden pflegt.

Jn den Rec. de mém. de méd. milit. wird von einem
Dr. Czernicki über eine Diphtheritis Epidemie berichtet, welche in
dieſem Jahre unter den franzöſiſchen Truppen in Luneville ausge
brochen war. Der Verfaſſer ſtellt nun ausführlich die wunderbare
Behauptung auf, daß die Krankheitskeime von den Preußen her-
ſtammten, weil dieſe vor 5 Jahren (1870 71) in Luneville ein
Lazareth für Verwundete errichtet hatten, und daß dieſe zweifellos
die Urſache der jetzigen Epidemie ſeien. Beweiſe oder Gründe
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bleibt der Verfaſſer ſchuldig. Er hat für ſeine mehr als wunderliche
Annahme nichts als die Phraſe: Pourquoi rejeter une hypothèse
si vraisemblable. (Weshalb eine ſo wahrſcheinliche Hypotheſe
verwerfen)?

Ein böſer Jrrthum hat dem Arbeiter Karl Auguſt Wolter
in Berlin, der übrigens bereits 11 Mal beſtraft iſt, eine ſchwere
Strafe eingetragen. Der Fuhrherr Specht ſaß am 26. Juli Abends
in einem Lokal der Brückenſtraße, während ſein Milchwagen vor
der Thüre ſtand. Plötzlich hörte er das Gefährt raſſeln, lief hinaus
und ſah, wie ein Menſch mit demſelben davon fuhr. Er eilte nach
und holte den Spitzbuben in der Köpnikerſtraße ein. „Aber höre
mal, alter Junge,“ ſchrie der auf dem Wagen ſitzende Wolter, „Du
kennſt mir doch, ick wor ja ooch Milchmann.“ „Ja, ich kenne Dir,“
erwiderte Specht, ſprang auf den Bock und applizirte dem unbe-
rufenen Kutſcher eine rieſige Ohrfeige. Dann lieferte er den Burſchen
trotz des flehendlichen Bittens auf der Polizei ab. Vor Gericht ſuchte
ſich Wolter folgendermaßen zu entſchuldigen: „Herr Präſident,“
ſagte er, „et is mir ſo, als ob ick ooch mal ſoo'n Milchwagen ge
habt habe und den fand ick nich wieder ick habe mir alſo blos
vergriffen der Menſch kann irren.“ Der Gerichtshof glaubte
nun an dieſen Jrrthum nicht, ſondern iſt der Meinung, daß Wolter
Pferd und Wagen hat ſtehlen wollen und ſchickt ihn mit Rückſicht
auf ſeine ſehr bedenklichen Anteriora unter gleichzeitiger Aberkennung Köni

der Ehrenrechte auf drei Jahre ins Zuchthaus. theili
Wir haben ſeiner Zeit berichtet, daß am Stilfſer Joch kern

eine Dame in einem Abgrunde todt aufgefunden wurde. Die all-
gemeine Stimme ging dahin, daß nicht ein Unglückfall, ſondern ein
Verbrechen vorliege und bezeichnete laut den Gatten der Todten alsThäter. Es konnten jedoch keine Beweiſe gegen dieſen beigebracht welch
werden und ſo mußten die Behörden ihn einſtweilen freigeben, Mtio
Unter dem 2. Sept. bringt jetzt das „Jnnsbr. Tagbl.“ nachſtehende ſie
Mittheilung über dieſen Fall: „Durch eine in Mancheſter erſcheinende eſer

Zeitung, welche über den „Unglücksfall“ am Stilfſer Joch be
richtete, wurde die Londoner Polizei durch einen ihrer Detectives
auf den Gemahl der verunglückten Frau, Henry de Tourville, auf
merkſam gemacht und ſtellte Unterſuchungen ber deſſen Vorleben Eiger
an, welche ſie der Polizei in Jnnsbruck behufs weiterer Verwerthung,
event. Beförderung an die competente Behörde mittheilte. Nach
dieſen amtlichen Mittheilungen hieß Henry de Tourville früher
Henry Perreau und hat ſeither ſeinen Namen verändert. Er war hat ſi
ſchon früher verheirathet; ſeine Frau war kränklich, deren Mutter nicht
noch am Leben. Eines Tages, als alle übrigen Perſonen anweſend
waren, zeigte Tourville oder Perreau ſeiner Schwiegermutter den Vorſa
Mechanismus eines Revolvers. Das Unglück wollte es, daß derſelbe
bei dieſer Explication losging und die alte Frau tödtete. Bald
darauf ſtarb auch die Frau Perreau's und dieſer erbte nun ein
Vermögen von 40,000 Pfd. Sterling, welches er nicht erhalten übung
hätte, wenn ſeine Schwiegermutter noch am Leben geweſen wäre. grube
Da es unmöglich war, criminell gegen Perreau zu verfahren, ſof des St
behielt die Polizei denſelben nur, wie ſich jetzt zeigt, ziemlich ſcharf 2
im Auge. Jm November vorigen Jahres heirathetete Perreauf Schief
jetzt de Tourville, zum zweitenmale, diesmal eine Dame mit liegen
70,000 Pfund Sterling. Nach der Hochzeit veranlaßte er dieſelbe Gotth
ein Teſtament zu errichten in welchem ſie ihn zum Erben einſetzte i 9
Dann ging das Paar auf Reiſen und kehrte nicht wieder nach
England zurück. Auf einer ſeiner Touren hatte er das Unglück, ſeine
zweite Frau zu verlieren und ihr ganzes Vermögen zu erben. Das Jl ar
Uebrige iſt bekannt oder noch tief dunkel, wie man es eben nimmt. I rf
Die amtlichen Schriftſtücke dieſes weſentlichen Jnhaltes, womit die n.

Londoner Polizei den tyroliſchen Behörden an die Hand gehen,
de i. über das Vorleben des Herrn Henry de Tourville aus eigenen j
Antriebe Aufſchluß geben wollte, ſind vielleicht ein Mittel, das v T
myſteriöſe Dunkel, in welches dieſe blutige Geſchichte noch immer efen
gehüllt iſt etwas aufzuhellen.“ deftli

Zwei Ladendiebe, die auf einer „Kunſtreiſe“ von Poſen n mei
aus ſich in Berlin aufhielten, wurden am Dienstag Vormittag J ſauflie
der Criminalbehörde überliefert. Dieſelben ein Männlein und ein
Weiblein, in feinſter Toilette einhergehend, machten ihre „Einkäufe“ P
nur in den erſten Modemagazinen. Nach bekannter Manier arbeitend,
ließen ſie ſich viel Waare vorlegen um ſo die Aufmerkſamkeit der I v
Leute ſowohl von ſich abzulenken, wie das Controliren der vor- d
gelegten Waaren zu erſchweren. Am genannten Vormittag führten blerſ
ſie in einem der größten Seidenwaarengeſchäfte Manöver aus. Die ſie e
Art und Weiſe der Leute beim Fordern der Waaren machte die ge
Commis ſtutzig und man beobachtete ſie unbemerkt auf das Schärfſte.
Da gewahrte man denn, daß ein ganzes Stück Seidenzeug in die M
Diebestaſche der feinen „Einkäuferin“ verſchwand, worauf auch J
„Käufer und Käuferin“ in Begleitung eines Sicherheitsbeamten l 9
ſofort nach dem Molkenmarkt verſchwinden mußten. en 23

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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